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Smart Materials sind Materialien, Materialsyste-

me und aus ihnen herstellbare Produkte, die sich 

im Unterschied zu herkömmlichen Baustoffen 

nicht statisch, sondern dynamisch verhalten. Das 

heißt, aufgrund ihrer Beschaffenheit können die 

Materialien auf veränderte Umweltbedingungen 

reagieren und sich diesen anpassen. Diese beson-

deren Eigenschaften resultieren aus physikali-

VFKHQ�RGHU�FKHPLVFKHQ�(LQpÉVVHQ��]XP�%HLVSLHO�

unterschiedlich hohen Temperaturen oder der 

Sonneneinstrahlung. 

'DEHL�VWHKW�GLH�*HE´XGHKÉOOH�LP�9RUGHUJUXQG��

Durch den Einsatz der Smart Materials in der 

Fassade können Energie- und Materialströme 

verbessert und möglichst klein gehalten werden, 

da ein Großteil dieser Stoffe Energie mittel- oder 

unmittelbar aus der Umgebung bezieht. 

Smart Materials sind unter anderem in der Natur 

]X�oQGHQ��6R�NÄQQHQ�EHLVSLHOVZHLVH�LQ�*ODVHOH-

PHQWHQ�YRQ�)DVVDGHQ�0LNURDOJHQ�JH]ÉFKWHW�ZHU-

den, die durch Photosynthese und Solarthermie, 

also die Umwandlung von Sonnen- in Wärme-

energie, Biomasse und Wärme produzieren. Die 

Fassade wird zum Bestandteil der Haustechnik. 

Die Smart Material Houses sind eine neue Form 

von Häusern, bei denen anpassungsfähige 

Baukonstruktionen, intelligente Technologien und 

Baustoffe kombiniert werden. Als einer der The-

menbereiche der Bauausstellung in der Bauaus-

stellung sind sie ein architektonisches Pilotpro-

MHNW��6LH�]HLJHQ�DQKDQG�YRQ�YLHU�H[HPSODULVFKHQ�

Gebäudetypen, wie sich neue technologische 

Ansätze in eine zukunftsweisende Architektur-

VSUDFKH�ÉEHUVHW]HQ�ODVVHQ�XQG�ZLH�WUDGLWLRQHOOH�

Techniken neu interpretiert werden können. 

$XVJDQJVSXQNW�IÉU�GLH�,%$�+DPEXUJ�]XP�7KHPD�

Smart Material Houses waren die folgenden 

7KHVHQ��6PDUW�0DWHULDOV�VLQG�DNWLYH�0DWHULDOLHQ�

mit transformativem Charakter. Sie reagieren auf 

YHU´QGHUOLFKH�8PZHOWHLQpÉVVH��,P�LQWHOOLJHQWHQ�

Zusammenspiel mit Smart Technologies kann 

dieser Prozess auf die Ebene der vernetzten 

Gebäudetechnik ausgeweitet werden und den 

Energie- und Materialhaushalt eines Gebäudes 

ÉEHUZDFKHQ�XQG�RSWLPLHUHQ��

+LHUIÉU�PÉVVHQ�EHNDQQWH�.DWHJRULVLHUXQJHQ�YRQ�

0DWHULDOLHQ�QHX�ÉEHUGDFKW�ZHUGHQ��GD�6PDUW�

Materials als aktive Materialien zu verschiedenen 

Zeitpunkten gegensätzliche Eigenschaften und 

Funktionen annehmen. Material- und Techno-

logieinnovationen waren in der Architekturge-

VFKLFKWH�LPPHU�YHUNQÉSIW�PLW�HLQHP�JUXQGV´W]OL-

chen Wandel dessen, was Architektur sein könnte 

und sein sollte. Heute lässt sich beobachten, dass 

Nachhaltigkeit die Legitimation vieler Entwurfs-

entscheidungen darstellt.

v� Smart Materials und Smart Technologies 

ermöglichen es, durch adaptive Funktionen 

Energie- und Materialströme nachhaltig zu 

steuern.

v� Mit der Adaptivität von Smart Materials 

gewinnen im Besonderen zeitliche Abläufe 

eine wesentliche Bedeutung.

v� Ein performatives Verständnis von Materiali-

en und Technologien ermöglicht und fordert 

einen neuen Umgang mit dem architektoni-

schen Entwurfsprozess.

Es zeichnet sich ein Paradigmenwechsel hin zu 

GH]HQWUDOHQ�,QIUDVWUXNWXUV\VWHPHQ�DE��6W´GWL-

sche Aufgaben werden in die Gebäudetechnik 

integriert. Wasserkreisläufe, Stromerzeugung, 

die Nutzung von Abwärme, Miniaturpumpen und 

.UDIW�:´UPH�.RSSOXQJ�oQGHQ�ORNDO�LP�*HE´XGH�

oder in seiner unmittelbaren Umgebung statt. Ein 

Großteil der im Gebäude verbrauchten Energie 

VROO�]XNÉQIWLJ�DXV�ORNDO�YRUKDQGHQHU�$QHUJLH�

gewonnen werden, um den Anteil hochwertiger 

([HUJLH�]X�VHQNHQ��

'LH�,QIUDVWUXNWXUHQ�GHU�6WDGW�PÉVVHQ�LQ�GLHVHP�

=XVDPPHQKDQJ�QHX�ÉEHUGDFKW�XQG�RUJDQLVLHUW�

ZHUGHQ�

v� Durch die Integration städtischer Aufgaben 

in die Gebäudetechnik wird das Haus zum 

A    Einführung 

A. 1    Smart Material Houses 
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In diesem White Paper wird das architektonisch-

konstruktive Konzept des WOODCUBE darge-

stellt. Des Weiteren wird der Planungsprozess 

dezidiert aufgezeigt, da es vom Entwurf bis zur 

$XVIÉKUXQJ�GHV�3URMHNWV�]X�]DKOUHLFKHQ�9HU´QGH-

rungen gekommen ist. Diese Veränderungen sind 

WHFKQLVFK��oQDQ]LHOO�RGHU�IXQNWLRQDO�EHJUÉQGHW��

VRGDVV�XUVSUÉQJOLFKH�=LHOYRUJDEHQ�LQ�ZHLWHQ�

Teilen angepasst werden mussten. 

Gerade bei Modellprojekten kommt es immer 

wieder zu Planänderungen. Auch das ist, neben 

LQQRYDWLYHQ�(QGSURGXNWHQ��HLQ�6WÉFN�ZHLW�=LHO�

HLQHU�%DXDXVVWHOOXQJ��%DXZHLVHQ�XQG�9HUIDKUHQV-

prozesse zu erproben. Erst nach der Betrachtung 

des Planungsprozesses ist es möglich zu bewer-

ten, ob ein Modellbauvorhaben als beispielhaft 

IÉU�GHQ�8PJDQJ�PLW�6PDUW�0DWHULDOV�LP�����-DKU-

hundert gelten kann. Dieses Paper soll neben 

WHFKQLVFKHQ�'HWDLOV�IÉU�)DFKOHXWH�LP�%HVRQGHUHQ�

eine Tendenz zur Beantwortung der Frage liefern, 

ob es sich bei dem Modellprojekt WOODCUBE 

wirklich um ein solches handelt und inwieweit die 

Ziele, die vor Planungsbeginn gesetzt wurden, 

erreicht wurden.

Nach dieser kurzen Einleitung wird das Smart 

Material House WOODCUBE steckbriefartig 

vorgestellt und anschließend detailliert erläu-

tert. Dabei wird mit dem architektonischen und 

haustechnischen Konzept begonnen, bevor der 

Planungsprozess beschrieben wird und eine 

Bewertung des Modellprojekts erfolgt. Der Fokus 

der Darstellung des WOODCUBE liegt auf dem 

Holzbau sowie den damit verbundenen Vorteilen 

IÉU�.RQVWUXNWLRQ��:RKQNRPIRUW�XQG�1DFKKDOWLJ-

NHLW�ÉEHU�GHQ�*HVDPWOHEHQV]\NOXV�GHV�*HE´XGHV�

betrachtet.

Akteur in einem (kommunikativen, d. h. 

UÉFNJHNRSSHOWHQ��1HW]ZHUN��(QWVSUHFKHQG�

ÉEHUQLPPW�HV�]XV´W]OLFKH�)XQNWLRQHQ��]XP�

Beispiel als „Kraftwerk“, „Energiespeicher“ 

oder „kommunikativer Ort“ im städtischen 

.RQWH[W�

v� 'LH�*HE´XGHKÉOOH�LVW�GDV�]HQWUDOH�(OHPHQW�

des Energieaustauschs zwischen innen und 

DX�HQ��6LH�NRQWUROOLHUW�HLQ��XQG�DXVpLH�HQGH�

Energieströme und Stoffkreisläufe. Mithilfe 

von Smart Materials und Smart Technolo-

JLHV�NÄQQHQ�*HE´XGHKÉOOHQ�DNWLY�(QHUJLH��

und Stoffströme regeln. 

v� Seit der Moderne wurde die Haustechnik 

JHEÉQGHOW��]HQWUDOLVLHUW�XQG�GDPLW�RIW�

unsichtbar. Mit der Verbreitung von Smart 

0DWHULDOV�NDQQ�GLH�0DWHULDOREHUp´FKH�VHOEVW�

zum Trägermedium von Energie und Infor-

mation werden.

v� Die neuen Technologien ermöglichen es, 

Gebäudetechnik zu multiplizieren und auf 

YHUVFKLHGHQH�2EHUp´FKHQ�]X�YHUWHLOHQ��

Materialien werden zu dynamischen Infra-

strukturen, die variable, teils gegensätzliche 

Effekte hervorbringen können.

v� Der Faktor Zeit wird mit der Verbreiterung 

SRO\IXQNWLRQDOHU�2EHUp´FKHQ�LQWHJUDOHU�

Bestandteil des Entwurfs und bedingt 

gleichzeitig die Möglichkeit hybrider Raum- 

und Gebäudenutzungen. Einhergehend 

mit dem Bedeutungsgewinn von zeitlichen 

Abläufen kann man einen Wandel vom 

xRIIHQHQ�*UXQGULVVk�]XP�xUHNRQoJXULHU-

EDUHQ�*UXQGULVVk�DXVPDFKHQ��5HNRQoJX-

rierbare Grundrisse generieren sich aus 

der Veränderbarkeit des Raumes und der 

Transformierbarkeit der Materialien sowie 

der Adaptationsfähigkeit der Technologien 

und nicht mehr allein durch ihre (statische) 

2IIHQKHLW�IÉU�XQWHUVFKLHGOLFKH�1XW]XQJHQ�

v� Es tritt eine „Ästhetik der Phänomene“ in 

den Vordergrund, die vor allem das Verhal-

ten von Materialien thematisiert. Entschei-

dend ist nicht wie das Material sich darstellt, 

sondern wann es in Erscheinung tritt.
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'HU�:22'&8%(�LVW�HLQ�IÉQIJHVFKRVVLJHV�0HKU-

IDPLOLHQKDXV�PLW�pH[LEOHU�:RKQXQJVDQ]DKO��'HU�

Entwurf zeigt die Möglichkeiten zukunftswei-

VHQGHQ�+RO]PDVVLYEDXV�DXI��1LFKW�QXU�LP�%DX��

VRQGHUQ�DXFK�LP�%HWULHE�YHU]LFKWHW�GDV�(Io�

zienzhaus 40 weitgehend auf den Verbrauch von 

nicht nachwachsenden Rohstoffen. Strom und 

Wärmeenergie werden CO
2
-neutral aus regenera-

tiven Quellen gewonnen. 

Mit dem WOODCUBE wird erstmals ein Geschoss-

wohnungsbau errichtet, der in seinem gesamten 

Lebenszyklus keinerlei Treibhausgase emittiert 

und nahezu vollständig biologisch recycelbar ist. 

6´PWOLFKH�%DXPDWHULDOLHQ�ZXUGHQ�GDIÉU�DXI�LKU�

CO
2
-Potential und ihre baubiologische Verträg-

OLFKNHLW�ÉEHUSUÉIW��(LQ�DXVJHNOÉJHOWHV�+DXVWHFK-

nikkonzept mit zentraler Gebäudesteuerung und 

6PDUW�0HWHULQJ�XQWHUVWÉW]W�GHQ�NRQVHTXHQW�

niedrigen Energieverbrauch.

Im Vergleich zu konventionellen Gebäuden 

werden ca. 8.500 t CO
2
 allein in der Bauphase 

eingespart. Durch seine ausgeglichene CO
2
-Bilanz 

in Konstruktion und Betrieb zeigt der WOODCU-

BE das Potential massiver Holzkonstruktionen 

und der Energieversorgung aus erneuerbaren 

Energien im Bereich des klimaneutralen Bauens.

$EE�����:22'&8%(��YRQ�6ÉGRVWHQ

$EE�����:22'&8%(��YRQ�6ÉGZHVWHQ

BESONDERHEITEN

v� Die Grundrisstypologie erlaubt differenzierte Wohnformen, angepasst an die städtischen Lebens-

EHGÉUIQLVVH�

v� Durch den Einsatz von nachwachsenden Baustoffen entsteht ein in Bau und Betrieb CO
2
-neutra-

les Gebäude.

v� Mehrgeschossiger Vollholzbau

A. 2   Projektskizze WOODCUBE 
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Projektbeteiligte

Projektentwicklung / 

Initiator

Bauherr

Entwurf

Tragwerksplanung

Baubiologie

Brandschutzplanung

Holzelemente

Ökobilanz

DeepGreen Development, Hamburg

WOODCUBE Hamburg GmbH 

architekturagentur, Stuttgart

Isenmann Ingenieure, Haslach

Baubiologische Beratung Wilfried Schmidt

Tichelmann & Barillas TIB Ingenieurgesellschaft, Darmstadt

Thoma Holz100 GmbH

Ina Planungsgesellschaft mbH

Allgemeine Gebäudedaten

Nutzung

Anzahl Geschosse

Anzahl Nutzungseinheiten

Größe Nutzungseinheiten

*UXQGVWÉFNVJUÄ�H

BGF 

NF

Gebäudevolumen

Energiestandard

Heizenergiebedarf

Endenergiebedarf

Primärenergiebedarf

Energieversorgung

Bauzeit

Projektkosten

Konstruktion

*UÉQGXQJ

Außenwände

Geschoss/Dachdecke 

Innenwände

Vertikaler Erschließung

Wohngebäude

5

9

70 - 190 m2

1.130 m2

1.480 m2

998  m2

3.430 m3

.I:�(Io]LHQ]KDXV����

18 kWh/ m2a

39,3 kWh/ m2a

21,3 kWh/ m2a

Energieverbund Wilhelmsburg Mitte und Photovoltaik-Module auf 

dem Dach

September 2012 bis Mai 2013

3,8 Millionen Euro

.HOOHUJHVFKRVV�DXI�3IDKOJUÉQGXQJ

+RO]PDVVLYEDXZHLVH��XQYHUOHLPW��JHGÉEHOWH�%UHWWVSHUUKRO]HOHPHQWH��

PLW�)DVVDGHQEHNOHLGXQJ�DXV�8QEHKDQGHOWHQ�/´UFKHQKRO]SURoOHQ

+RO]PDVVLYEDXZHLVH��XQYHUOHLPWH��JHGÉEHOWH�%UHWWVSHUUKRO]HOHPHQWH��

PLW�GHFNHQJOHLFKHQ�8QWHU]ÉJHQ�DXV�+RO]�6WDKO�9HUEXQGEDXWHLOHQ

Nichttragende Leichtbauwände

Stahlbeton
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$XI�HLQ�.HOOHUJHVFKRVV�PLW�3IDKOJUÉQGXQJ�IROJHQ�

ÉEHU�TXDGUDWLVFKHP�*UXQGULVV�IÉQI�9ROOJHVFKRV-

se mit einer Kantenlänge von 15,10 Metern. Der 

:ÉUIHO�JOLHGHUW�VLFK�LQ�GUHL�KRUL]RQWDOH�$FKVHQ��

wobei die Abmessungen des zentral angeord-

neten Treppenhauskerns mit Fahrstuhlschacht 

die Abmessungen der jeweils mittleren Achsen 

GHoQLHUHQ��'HU�7UHSSHQKDXVNHUQ�LVW�HEHQIDOOV�

TXDGUDWLVFK��'LH�$X�HQZDQG�GHU�(LQJDQJVVHLWH�

ist im Erdgeschoss um die Hälfte einer Achse 

HLQJHUÉFNW��VRGDVV�DQ�GLHVHU�6HLWH�GHU�=XJDQJ�

zur zentralen Erschließung innerhalb der eigent-

lichen Gebäudekubatur liegt.

Das Gebäude wird von Norden her erschlossen. 

Vom Erd- bis zum dritten Obergeschoss sind auf 

den Ebenen jeweils zwei Wohneinheiten ange-

ordnet. die westlich gelegenen Wohneinheiten 

des zweiten und dritten Obergeschosses wurden 

vertikal im Sinne einer Maisonette miteinander  

gekoppelt. Das vierte Obergeschoss ist hingegen 

als eine geschlossene Einheit angelegt. Jeder 

Wohneinheit ist mindestens ein Balkon zuge-

ordnet, der jeweils an einer Gebäudeecke liegt 

XQG�QDFK�2VWHQ��6ÉGHQ�RGHU�:HVWHQ�RULHQWLHUW�

ist. Das mit einer PV belegte Flachdach ist nicht 

erschlossen.

Großformatige Fensterelemente in der Breite der 

%DONRQH�VRZLH�GHXWOLFK�NOHLQHUH��TXDGUDWLVFKH�

oder rechteckige Fenster, die scheinbar ohne 

%H]ÉJH�]XHLQDQGHU�DQJHRUGQHW�VLQG��VWUXNWXULH-

UHQ�GLH�)DVVDGH��'LH�YHUWLNDOH�(UVFKOLH�XQJ�IÉU�

die haustechnischen Installationen ist in jeweils 

einem Schacht an der östlichen bzw. westlichen 

$X�HQZDQG�JHEÉQGHOW��8P�GLHVH�6FK´FKWH�KHUXP�

VLQG�GLH�%´GHU�XQG�.ÉFKHQ�DQJHRUGQHW��,Q�GHU�

Gesamtheit ist die Kubatur des Gebäudes sehr 

kompakt angelegt.

Über dem als Weiße Wanne ausgebildeten Keller 

ZHUGHQ��DEJHVHKHQ�YRP�7UHSSHQKDXVNHUQ��IÉU�

die lastabtragenden Bauteile nahezu ausschließ-

lich Holzbauelemente verwendet. Im Keller-

JHVFKRVV�EHoQGHQ�VLFK�)DKUUDG���7HFKQLN��XQG�

Versorgungsräume sowie ein Waschkeller und die 

Abstellräume der Wohnungen.

Umnutzungsfähigkeit

Durch die großen Deckenspannweiten können na-

hezu alle Raumstrukturen im Innenraum realisiert 

werden. So wurden auch hier in jedem Geschoss 

andere Wohnungstypen erstellt. Da tragende 

Wände fehlen, können Raumstrukturen auch 

jederzeit verändert werden. Einige Wohnungen 

$EE�����*UXQGULVV�(*��JHQRUGHW�

B    Projektdetails WOODCUBE

B.1    Architektonisches Konzept

1-1

1.100

1-1

1.100

TM

TM

Grundriss EG M: 1-100

TM
TM

Grundriss OG 1 M: 1-100

$EE�����*UXQGULVV�2*��JHQRUGHW�
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sind außerdem so konzipiert, dass im Bedarfsfall 

ohne große Umbaumaßnahmen eine vollständige 

Barrierefreiheit hergestellt werden kann.

Gestaltungskonzept

Der WOODCUBE sollte im Rahmen der Bauaus-

stellung als Prototyp eine klare bauliche Form er-

halten. Deshalb ergab sich die eindeutige Kubatur 

HLQHV�:ÉUIHOV��DXFK�XP�HLQHQ�KRKHQ�:LHGHUHU-

kennungswert zu erzielen.  Die Gebäudekubatur 

wird um jeweils versetzt angeordnete frei auskra-

gende Balkone ergänzt. Diese sind so gestaltet, 

dass der Eindruck entsteht, sie wären aus der 

Grundform herausgeklappt. Dass sie unterseitig 

mit derselben Fassade belegt sind, unterstreicht 

diesen Eindruck. Innerhalb des Gebäudevolumens 

EHoQGHW�VLFK�]HQWUDO�GHU�EHWRQLHUWH�$XI]XJV��XQG�

Treppenturm. Er bildet einen klaren Kontrast zur 

KÄO]HUQHQ�$X�HQKÉOOH�XQG�GHQ�,QQHQU´XPHQ�LQ�

den Wohnungen. 

Um eine klare Orientierung zu ermöglichen, 

wurde der Eingang als Negativform an der 

Nordseite herausgeschnitten. Dennoch wirkt die 

ZÉUIHOIÄUPLJH�.XEDWXU�JHVFKORVVHQ��%HZXVVW�

etwas aufgeständert auf sichtbarem Sockel, wird 

der Baukörper auf ebener Fläche präsentiert. 

'LH�2EHUp´FKHQ�GHU�$X�HQDQODJHQ�ZHLVHQ�NHLQH�

7RSRJUDSKLH�DXI��XP�GHQ�:ÉUIHO�YRQ�DOOHQ�6HLWHQ�

gleichermaßen zu zeigen.

Um die Strenge der geometrischen Grundform 

zu brechen, wurden zahlreiche kontrastierende 

(QWZXUIVHOHPHQWH�HLQJHVHW]W��)ÉU�GLH�)HUQZLU-

kung ist die klare Geometrie wichtig, aus der 

Nähe ergibt sich ein kleinteiliges, horizontales 

Fugenbild mit der organischen Struktur der Holz-

maserung. Diese Zweideutigkeit setzt sich in der 

Fassadenteilung fort. Um die klare Struktur der 

%DONRQDQRUGQXQJ�]X�ORFNHUQ��ZXUGHQ�TXDGUDWL-

sche Fensteröffnungen scheinbar beliebig in der 

Fassade verteilt. Dennoch folgen die Größen und 

Höhen den funktionalen Anforderungen. So gibt 

es tiefere Fenster, um Ausblicke auch aus einer 

Sitzposition heraus zu ermöglichen.

(LQ�ZHLWHUHU�.RQWUDVW�]HLJW�VLFK�LP�,QQHUHQ��$XI-

grund des Bausystems ist es möglich, auf jeder 

Ebene unterschiedliche Grundrisse herzustellen. 

Dadurch entsteht trotz der äußerlich einheitli-

chen Form eine innere räumliche Vielfalt.

8P�GLH�HLQVWRIpLFKH�$X�HQZDQGNRQVWUXNWLRQ�]X�

unterstreichen, wurde die Fassade aus Lärchen-

KRO]�NRQVWUXLHUW��HLQJHIDVVW�ÉEHU�.DQWKRO]SURoOH��

Dennoch ergänzen dunkelgraue Metalllaibungen 

GLH�WLHpLHJHQGHQ�9HUJODVXQJHQ��XP�GLH�:LUNXQJ�

der Lochfassade zu verstärken. Die subtrahierte 

)O´FKH�ZXUGH�LQ�3XW]�DXVJHIÉKUW��XP�HLQH�NODUH�

Abgrenzung zum Holz zu zeigen. 

1

5

Schnitt 1-1 M: 1-100

$EE�����6FKQLWW

$EE�����1RUGIDVVDGH
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Der monolithisch gehaltene Stahlbetonkern 

wurde lediglich im Foyer durch einen Holzboden 

ergänzt und mit bewusst sparsamer Beleuchtung 

versehen. Somit ergibt sich beim Betreten des 

Gebäudes eine Öffnung des Raumes, lichtdurch-

pXWHW�XQG�PLW�JUR�]ÉJLJHQ�KÄO]HUQHQ�)O´FKHQ��

Der gestalterische Schwerpunkt liegt auf der 

Klarheit der Form und deutlichen Kontrasten 

auch innerhalb der Materialität. Ein puristischer 

Ansatz ist bewusst gewählt, um gewohnte Assozi-

ationen zum traditionellen Holzbau zu verhin-

dern. Gerade hier entsteht der spannungsreiche 

Kontrast zwischen organischem Baumaterial und 

NRQVHTXHQWHU�DUFKLWHNWRQLVFKHU�)RUPHQVSUDFKH�

Rückbaubarkeit

Alle tragenden Außenwand- und Deckenelemente  

werden lediglich verschraubt und können abfall-

frei demontiert werden.  Alle Elemente lassen 

VLFK��LP�:HUN�ÉEHU�GLH�&1&�$EEXQGPDVFKLQH��

voneinander trennen. Die einzelnen Brettlagen 

und Kanthölzer können dann theoretisch wieder 

in neuen Elementen verwendet werden. Ebenso 

können aufgrund der Trockenbauweise sämtliche 

Schichten sortenrein getrennt und ohne weitere 

Aufbereitung, wiederverwendet werden. 

Modernisierbarkeit

Generell wurden die Materialien nach dem Krite-

rium größtmöglicher Dauerhaftigkeit ausgewählt. 

Der Hersteller gewährt 50 Jahre Garantie auf 

Kondensat- und Schimmelbildung. Durch die 

diffusionsoffene Bauweise sind diese Probleme 

nahezu ausgeschlossen und hochgedämmten 

%DXWHLOHQ�ÉEHUOHJHQ��'LH�)DVVDGHQNRQVWUXNWLRQ�

wurde in einer Simulation auf Dauerhaftig-

keit untersucht, damit der Unterhaltsaufwand 

möglichst gering bleibt. So entstand die optimale 

Konstruktion, die Brandschutz, Feuchteregulie-

rung und konstruktiven Wetterschutz vereint.  

Hochwertige Materialien wie Massivholzdielen 

können auch im Umnutzungsfall wiedereingebaut 

ZHUGHQ��/HHUURKUH�XQG�pH[LEOH�$QVFKOXVVPÄJ-

lichkeiten (Homeway) bieten auch bei Umbau 

RGHU�8PQXW]XQJ�PD[LPDOH�)OH[LELOLW´W�LP�%HUHLFK�

der Haustechnik.  

$EE�����,QQHQDQVLFKW�(UGJHVFKRVV
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B.2    Konstruktion 

Außenwände

Die Außenwände sind in Holzmassivbauweise aus 

Brettsperrholzelementen errichtet. Die Brettla-

gen dieser Elemente werden bei dem gewählten 

System (DeepGreen/HOLZ100) mit Buchenholz-

GÉEHOQ�o[LHUW�XQG�PHFKDQLVFK�YHUEXQGHQ��'LH�

'ÉEHO�VLQG�UHFKWZLQNOLJ�]X�GHQ�%UHWWODJHQ�LQ�

regelmäßigem Abstand angeordnet (das Ras-

termaß beträgt 30 Zentimeter in Längsrichtung 

und 24 Zentimeter rechtwinklig dazu, wobei die 

'ÉEHOUHLKHQ�LQ�/´QJVULFKWXQJ�XP����FP�]XHLQ-

ander versetzt sind). Der mechanische Verbund 

LQQHUKDOE�GHU�%UHWWVWDSHOHOHPHQWH�HUIROJW�ÉEHU�

5HLEXQJ��GLH�]ZLVFKHQ�GHQ�%XFKHQGÉEHOQ�XQG�

den Lochlaibungen in den Brettsperrholzelemen-

WHQ�HQWVWHKW��)ÉU�GLH�3URGXNWLRQ�GHU�(OHPHQWH�

ZHUGHQ�GLH�%XFKHQKRO]GÉEHO�JHGDUUW�HLQJHEDXW��

TXHOOHQ�DXI�GLH�%DXWHLOIHXFKWH��FD������Ð�����

auf, sodass sich in der Folge der Kraftschluss 

an den Laibungen der Bohrungen einstellt. Ein 

eigenständiges Bauteil zur Gewährleistung der 

Luftdichtigkeit ist nicht nötig.

Von innen nach außen ist der konstruktiv-bau-

physikalisch relevante Aufbau der Außenwandele-

mente mit einer Gesamt-Bauteildicke von 32,4 

cm (U-Wert = 0,19 W/m2
.��ZLH�IROJW�

v� �����FP�JHGÉEHOWH�%UHWWVSHUUKRO]HOHPHQWH�

aus Tannenholz

v� 4,4 cm Holzweichfaserplatte, 

v� 2,9 cm Brettlage aus Tannenholz

Dabei handelt es sich um ein in Kreuz- und 

'LDJRQDOODJHQ�YHUGÉEHOWHV�9ROOKRO]HOHPHQW�PLW�

einer Dicke von 32 cm. Das Vollholzelement 

besteht aus einer statischen Kernlage mit einer 

Dicke von 80 mm sowie raumseitig angeordneten 

Brettlagen in der Dicke von 29 mm bis 26 mm, 

die kreuzweise sowie diagonal als brandschutz-

technische Opferschichten aufgebracht werden. 

Die verwendeten Hölzer bestehen dabei zu 95 

Prozent aus Tanne und zu 5 Prozent aus Fichte 

und der tragende Vollholzkern ist der Sortierklas-

se S 10 (Festigkeitsklasse C 24) nach DIN 4074-1 

zuzuordnen. Die mittlere Rohdichte des Holz100-

(OHPHQWV�DOV�9ROOKRO]�9HUEXQGTXHUVFKQLWW�OLHJW�

bei pmean = 435kg/m3��'LH�9HUEXQGGÉEHO�EHVWH-

hen aus vorgetrocknetem Buchenholz.

Zur Außenseite weist das Vollholzfassadenbauteil  

Brettlamellen in einer Dicke von 29 mm auf, in die 

]ZHL�+RO]ZHLFKIDVHUSODWWHQ��7\S�*XWH[�0XOWLSOH[�

top) mit einer Dicke von je 22 mm eingelegt und 

GRUW�YHUGÉEHOW�VLQG��'DV�%UDQGYHUKDOWHQ�GHU�+RO]-

weichfaserplatten nach DIN EN 13501-1 entspricht 

der Klasse E. Die mittlere Nennrohdichte des Typ 

*XWH[�0XOWLSOH[�WRS�SPHDQ�EHWU´JW�FD������NJ�P3.

Fassade

Die außenliegende Holzverschalung, als 26 mm 

VWDUNH��YHUWLNDO�YHUQXWHWH��EHOÉIWHWH�%UHWWVFKD-

lung aus unbehandeltem Lärchenholz. Innovativ 

ist die Ausbildung der Lattung als geschlossene 

.DVVHWWHQ�LQ����FP�[����FP��GLH�xNOHLQH�%UDQGDE-

schnitte“ vorgeben. Die Innenwände, auch  die 

Wohnungstrennwände, sind in Trockenbauwei-

se ohne tragende oder aussteifende Funktion 

errichtet. 

$EE�����)DVVDGHQVFKQLWW�XQG�*HVFKRVVGHFNHQ-
aufbau
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Alle Verbindungen innerhalb der DeepGreen/

Holz100 Elemente sind leimfrei und rein me-

FKDQLVFK��6´PWOLFKH�$QVFKOÉVVH�HUIÉOOHQ�GLH�

Anforderungen an erhöhten Schallschutz und 

Rauchdichtheit und sind schadstofffrei. 

Die von DeepGreen entwickelten  Elemente be-

stehen aus Brettschichten von 20 mm bis 60 mm 

Dicke, die innen und außen kreuzweise verlegt 

sind (horizontal, vertikal und diagonal) und mit 

einem stehenden Kern bzw. Ober- und Untergurt 

von 40 bzw. 80 mm mittels im Raster versetzter 

%XFKHQGÉEHO��FD��G� ����PP��YHUEXQGHQ�ZHUGHQ�

Die Außenwände sind werkseitig mit einer Lage 

:LQGSDSLHU��GDV�JHVFKÉW]W�]ZLVFKHQ�]ZHL�%UHWW-

lagen verlegt wird, ausgestattet. Die mechanisch 

YHUGLFKWHWHQ�XQG�VWDXEWURFNHQHQ�+DUWKRO]GÉEHO�

werden hydraulisch eingepresst, dabei befeuch-

tet, nehmen zusätzliche Umgebungsfeuchte auf 

XQG�TXHOOHQ�GDQQ�XQOÄVEDU�LQ�GDV�XPJHEHQGH�

Holz. Auf jegliche Verleimungen, Verklebungen 

und Nagelungen wird verzichtet, sodass eine 

PDVVLYH�+RO]ZDQG��ELV�]X�HLQHU�*UÄ�H�YRQ���[��P�

und einer Stärke von bis zu 40cm) entsteht, die 

ausschließlich Holz enthält.

Die im Bauvorhaben  verwendeten DeepGreen/

+RO]����:´QGH�ZXUGHQ�VSH]LHOO�IÉU�GHQ�:22'-

CUBE entwickelt. Diese bestehen ebenfalls, wie 

die Standard Thoma Holz 100 Holzbauwände, aus 

Brettlagen von 20 bis 80 mm Dicke. Den Unter-

schied zu den Standard Elementen stellen eine   

eingelegte Holzweichfaser Dämmung und die 

eingefrästen Rillen in den einzelnen Brettlagen 

dar (integrierte Strukturdämmung). Sie bilden im 

Wandverbund makroskopische Luftpolster ohne 

Zirkulation und verringern die Wärmeleitfähigkeit 

der Wand, was die Wärmedämmwirkung erheb-

lich verbessert. 

Weiterhin wurde auf Basis umfangreicher Studien 

das System derart optimiert, dass das

Gebäude bei entsprechender Fortschreibung 

der Berechnungsgrundlagen zur Einstufung in 

GLH�*HE´XGHNODVVLo]LHUXQJ�GHV�.I:����6WDQ-

GDUGV�HQWVSULFKW��8P�GLH�JHZÉQVFKWHQ�HUKÄKWHQ�

$QIRUGHUXQJHQ�IÉU�GHQ�:22'&8%(�]X�HUUHLFKHQ��

wurden zusätzlich 4 cm starke Holzweichfaser-

dämmplatten in die Konstruktion eingebaut. 

Insgesamt konnte durch das Bauvorhaben bei 

der Wohnungsbaukreditanstalt die Akzeptanz 

GHV�VRJHQDQQWHQ�x+RWER[�3UÉIYHUIDKUHQVk�XQG�

die dynamische U-Wertberechnung etabliert 

ZHUGHQ��'LHV�ZLUG�PD�JHEOLFK�GD]X�IÉKUHQ��GDVV�

YHUJOHLFKEDUH�+RO]EDXZHUNH�IÉU�MHGHUPDQQ�IÄU-

derfähig werden. Entsprechende Anstrengungen 

ZHUGHQ�DXFK�JHJHQÉEHU�GHU�.I:�XQWHUQRPPHQ��

XP�]XNÉQIWLJ�)ÄUGHUNRQ]HSWH�QRFK�VW´UNHU�DXI�

HLQH�JDQ]KHLWOLFKH�%HWUDFKWXQJ�ÉEHU�GHQ�JHVDP-

ten Lebenszyklus des Gebäudes auszurichten, 

insbesondere hinsichtlich der grauen Energie und 

der CO
2
-Bilanzierung. Um alle Anforderungen 

DQ�GLH�6WDWLN�GHV�IÉQIJHVFKRVVLJHQ�:RKQEDXV�

HUIÉOOHQ�]X�NÄQQHQ��ZXUGHQ�LP�*HJHQVDW]�]X�GHQ�

YRUKDQGHQHQ�5HJHOYHUELQGXQJHQ�0DVVLYKRO]VWÉW-

zen in die tragenden Außenwänden eingebunden.

Geschossdecken und Erschließung

Die Dachdecke und die Geschossdecken bestehen 

ebenfalls aus unverleimten Brettsperrholzele-

menten, auf die ober- und unterseitig recht-

winklig zur Spannrichtung Bretter aufgebracht 

sind. Diese 2,5 cm dicken Brettlagen sind mit 

%XFKHQKRO]GÉEHOQ�DQ�GHQ�%UHWWVWDSHOHOHPHQWHQ�

befestigt. Der Geschossdeckenaufbau gliedert 

VLFK�LQ�GLH�IROJHQGHQ�(OHPHQWH�

v� ��FP�IÉU�'´PPSODWWH�LQNO��)XJHQODWWHQ���

Massivholzboden

v� 2 cm Best-Estrichelemente (stirnseitig 

verklebt)

v� Kraftpapier als Trennlage

v� ��FP�%HVW�(VWULFKHOHPHQWH��DXI�/ÉFNH�

verlegt)

v� 3 cm Tritschalldämmung Isover Akustic EP1

v� ��FP�)HUPDFHOO�:DEHQ�6FKÉWWXQJ�LQ�3DSLHU-

wabe

v� Kraftpapier als Rieselschutz

v� 23,5 cm Holz100-Decke
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$EE�����*UXQGULVV���2EHUJHVFKRVV

Die Deckenelemente spannen von den Au-

ßenwänden bis zum in mineralischer Bauwei-

se errichteten Treppenhauskern, an den sie 

ÉEHU�HLQHQ�XPODXIHQ�6WDKOZLQNHO�DQVFKOLH�HQ��

'HFNHQJOHLFKH�8QWHU]ÉJH�IÉU�GLH�$XpDJHU�GHU�

Brettstapelelemente sind in Verlängerung der 

Treppenhauswände sowie auf die Balkone Bezug 

nehmend angeordnet. Auf diese Weise bleiben 

GLH�*HVFKRVVp´FKHQ�JUXQGULVV��XQG�QXW]XQJVpH-

[LEHO��'LH�8QWHU]ÉJH�ZLUNHQ�DOV�]XVDPPHQJHVHW]-

te Querschnitte aus dem Verbund eines Voll-

holzbalkens mit einem hochkant angeordneten 

83(�6WDKOSURoO��$Q�GHQ�9ROOKRO]EDONHQ�ZHUGHQ�

die Deckenelemente mit Vollgewindeschrauben 

DQJHVFKORVVHQ��LP�6WDKOSURoO�PLW�)ÉOOKÄO]HUQ�

verkeilt. Zur Ausbildung der Balkonplatten sind 

durchlaufende Deckenelemente als Einfeld-Träger 

mit Kragarm ausgebildet.

In den Bereichen erhöhter Lasteintragungen 

DXV�GHQ�GDUÉEHUOLHJHQGHQ�%DXWHLOHQ��LQVEH-

sondere unterhalb der Balkonkragplatten) sind 

9ROOKRO]VWÉW]HQ�LQ�GLH�$X�HQZDQGNRQVWUXNWLRQ�

LQWHJULHUW��'DQHEHQ�oQGHQ�VLFK�GLHVH�6WÉW]HQ�EHL�

GHQ�$QVFKOÉVVHQ�GHU�GHFNHQJOHLFKHQ�8QWHU]ÉJH�

DQ�GLH�$X�HQZDQGNRQVWUXNWLRQ�XQG�DOV�$XpDJHU�

IÉU�GLH�)HQVWHUVWÉU]H�DXV�9ROOKRO]�LP�%HUHLFK�GHU�

mittleren und großen Fensteröffnungen. Unter 

GHQ�6WÉU]HQ�ÉEHU�JUR�HQ�)HQVWHUÄIIQXQJHQ�VLQG�

]XV´W]OLFK�6WDKOVWÉW]HQ�DOV�0LWWHQDEVWÉW]XQJ�

eingebaut.

Zusätzlich erhalten die Geschossdecken obersei-

tig einen zweilagigen Trockenestrich auf 60 mm 

PLQHUDOLVFKHU�6FKÉWWXQJ�VRZLH����PP�0LQHUDO-

faserdämmung zur Gewährleistung des Schall-

schutzes. Darauf liegt der eigentliche Fußboden-

aufbau aus Massivholzdielen auf Lagerhölzern. 

Zwischen den Lagerhölzern liegt zusätzlich eine 

Holzweichfaserplatte.

Der zentrale Erschließungskern wurde durchgän-

gig in Stahlbeton der Sichtbetonklasse 3 errich-

tet, ebenso die Wände und die Treppenpodeste. 

Die Treppenläufe wurden als Betonfertigbauteile 

montiert.
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B. 3   Der Baustoff Holz als 

    Smart Material

Zentrale Idee beim Projekt WOODCUBE war seine 

1DFKKDOWLJNHLW��'HVKDOE�oHO�GLH�:DKO�DXI�GHQ�FKH-

misch unbeandelten, CO
2-
neutralen Baustoff Holz. 

%LV�DXI�GLH�*UÉQGXQJ�XQG�GHQ�(UVFKOLH�XQJVNHUQ�

handelt es sich bei dem WOODCUBE um ein rei-

nes Holzgebäude. Sowohl Konstruktion als auch 

:DQGDXIEDX��'´PPPDWHULDOLHQ�XQG�2EHUp´FKH�

VLQG�KÄO]HUQ��+RO]�LVW�GDV�6PDUW�0DWHULDO��GHVVHQ�

positive Eigenschaften man im WOODCUBE nutzt. 

=LHO�GHV�*HE´XGHV�LVW�QLFKW�QXU�HLQ�HQHUJLHHIo]L-

enter Betrieb, sondern auch die Betrachtung des 

Energieeinsatzes in der Produktion der Stoffe, 

der gesundheitlichen Auswirkung auf die Nutzer 

XQG�ZHOFKH�+LQWHUODVVHQVFKDIW�HLQ�5ÉFNEDX�

verursacht.

5HVVRXUFHQHIo]LHQ]�XQG�1DFKKDOWLJNHLW

Der  urbane Holzbau kann mit schadstofffreien 

Materialien in Wohnräumen einen Beitrag zum 

ökologischen und gesunden Wohnen leisten. 

Zudem ist wissenschaftlich nachgewiesen, dass 

Vollholz positiv auf den menschlichen Organis-

mus einwirkt. 

'HU�:22'&8%(�LVW�GDV�HUVWH�IÉQIJHVFKRVVLJH�

leimfreie Wohngebäude ohne Brandschutzkap-

selung. Zudem ist das Gebäude CO
2
- neutral 

JHEDXW��(V�ZHUGHQ�NHLQH�'´PPVWRIIH�HLQJHVHW]W��

die bereits in der Herstellung ein Vielfaches der 

Energie benötigen, die eingespart werden soll. 

Alle Baustoffe können außerdem im Falle eines 

5ÉFNEDXV�VRUWHQUHLQ�HQWVRUJW�RGHU�ZLHGHUYHU-

wendet werden. Das Konzept des WOODCUBE ist 

hinsichtlich der Einsparung nicht erneuerbarer 

Ressourcen und der Rezyklierbarkeit des Gebäu-

des am Ende des Lebenszyklus optimiert.

Alle Bauteile, bei denen es technisch möglich ist, 

VLQG�DOV�9ROOKRO]NRQVWUXNWLRQ�DXVJHIÉKUW��'LHV�

spart zum einen abiotische Ressourcen (Sand, 

Kies, Zement etc.), die bei einer mineralischen 

%DXZHLVH�YHUEUDXFKW�ZHUGHQ�ZÉUGHQ��]XP�DQGH-

ren nicht erneuerbare energetische Ressourcen. 

Der größte Teil der zur Holzherstellung notwendi-

gen Energie stammt aus erneuerbarer Primär-

energie (Sonne). 

%HL�GHU�$XVIÉKUXQJ�ZXUGH�DXI�PD[LPDOH�5H�

cyclingfähigkeit geachtet. Die Trennbarkeit aller 

Schichten voneinander wurde durch den Verzicht 

auf Verklebungen und Sandwichbauteile erreicht. 

Dadurch stehen die gebundenen Ressourcen am 

(QGH�GHV�/HEHQV]\NOXV�VRUWHQUHLQ�]XU�9HUIÉJXQJ�

und können gegebenenfalls als Bauteil oder Bau-

stoff wiederverwendet werden. Dieses Recycling 

VWHOOW�HLQH�ZHLWHUH�(EHQH�GHU�5HVVRXUFHQHIo]LHQ]�

GDU��GHQQ�ÉEHU�GLH�1DFKQXW]XQJ�ZLUG�DXFK�GHU�

]XNÉQIWLJH�5HVVRXUFHQYHUEUDXFK�UHGX]LHUW�q�HLQ�

wichtiger Faktor, da die massive Bauweise mit der 

nachwachsenden Ressource Holz nicht sparsam 

umgeht. Aktuell ist dies in Deutschland unprob-

OHPDWLVFK��GD�PHKU�+RO]�]XU�9HUIÉJXQJ�VWHKW�DOV�

YHUEUDXFKW�ZLUG��=XNÉQIWLJ�NÄQQWH�DEHU��YRU�DOOHP�

unter dem Aspekt der CO
2
-Speicherung und der 

9HUIÉJEDUNHLW�GHU�5HVVRXUFH�+RO]��GLH�1DFKQXW-

]XQJ�YRQ�%DXHOHPHQWHQ�JHJHQÉEHU�HLQHU�KHXWH�

ÉEOLFKHQ�WKHUPLVFKHQ�9HUZHUWXQJ�DQ�%HGHXWXQJ�

JHZLQQHQ��'HU�:22'&8%(�LVW�HLQ�%HLVSLHO�IÉU�

geschlossene Stoffkreisläufe im Bauwesen.

=LHO�LVW�HLQ�VRUWHQUHLQ�UÉFNIÉKUEDUHV�6\VWHP�RKQH�

6RQGHUPÉOODQIDOO��'LH�XQYHUOHLPWHQ�'LHOHQEÄGHQ�

aus Massivholz sind mit Leinöl versiegelt, die 

Fassadenschalung besteht aus unbehandelter 

Lärche, die Dämmstoffe aus Holzweichfaser und 

sämtliche Abdichtungsbahnen sowie Klebebän-

der sind auf Zellulosebasis. Um ein gesundes 

Innenraumklima ohne Problemstoffe beinhal-

tende Baustoffe zu schaffen, sind die Anstriche 

mineralisch, die Ausbauplatten luftreinigend 

$EE������&2
2
-Emissionen von Vollholz
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XQG�GLH�,QQHQUDXPWÉUHQ�VFKDGVWRIIJHSUÉIW��=XU�

Erhöhung der energetischen Qualität wurden In-

WHJUDOIHQVWHU�YHUEDXW��GLH�ÉEHU�HLQHQ����3UR]HQW�

JHULQJHUHQ�$OXPLQLXPDQWHLO�YHUIÉJHQ���

Die im WOODCUBE verbauten Hölzer stammen 

aus dem heimischen Forstbestand. Durch den 

Entfall der Brandschutzkapselung können die 

Bauteile innenseitig holzsichtig bleiben. So 

entfallen zusätzliche Anstriche und Schutzkon-

VWUXNWLRQHQ�XQG�GDV�5DXPNOLPD�SURoWLHUW�YRP�

diffusionsoffenen Aufbau mit hoher Wärmespei-

chereigenschaft. Bei der gebauten Konstruktion 

zeigen sich mittlerweile bauphysikalische Eigen-

schaften, die ein Bauen ohne dicke Dämmstoffpa-

kete möglich macht. Dennoch hat dieses Projekt 

vergleichbare energetische Qualitäten wie hoch-

JHG´PPWH�3DVVLYK´XVHU��'LH�H[HPSODULVFK�QDFK-

gewiesenen energetischen Eigenschaften, also 

die tatsächlichen Energieverbräuche, unterbieten 

die Rechenwerte der Förderkreditanstalten.

Brandschutz

Mit einer Fußbodenhöhe des höchstgelegenen 

*HVFKRVVHV�����2*��YRQ�FD��������P�ÉEHU�GHU�

2EHUp´FKH�GHV�*HO´QGHV�LP�0LWWHO�XQG�1XW]XQJV-

einheiten von jeweils weniger als 400 m2 ist das 

Gebäude gemäß § 2 (3) HBauO der Gebäudeklas-

se 4 (GK 4) zuzuordnen. 

Die Brandschutzanforderungen im mehrgeschos-

sigen Wohnungsbau werden beim WOODCUBE 

EHUHLWV�HUIÉOOW��REZRKO�JÉOWLJH�%DXRUGQXQJHQ�XQG�

technische Regelwerke noch nicht dieser Qualität 

folgen. Das Gebäude wurde in Einzelbefreiungen 

baurechtlich in allen Punkten genehmigt. Erzielt 

ZXUGHQ�GLH�%HIUHLXQJHQ�ÉEHU�GLH�%HPHVVXQJ�GHU�

Bauteile nach Abbrandrate, Heißbemessung und 

Risikoanalysen bei Rauchgasentwicklungen. 

Aufgrund der systembedingten Besonderheiten 

�JHGÉEHOWH�%UHWWVSHUKRO]HOHPHQWH�XQG�$X�HQ-

ZDQGNRQVWUXNWLRQ�PLW�ZHLWHVWJHKHQG�XQEHOÉI-

teter Fassadenkonstruktion) waren im Zuge der 

3ODQXQJ�EHVRQGHUH�1DFKZHLVYHUIDKUHQ�]X�IÉKUHQ��

Diese bezogen sich auf die Brandsicherheit der 

Holzmassivbauelemente, die Luftdichtigkeit bzw. 

GLH�6LFKHUKHLW�EH]ÉJOLFK�GHU�.RQGHQVDWELOGXQJ�

der Außenwandkonstruktion und der Fassaden-

bekleidung.

In Zusammenarbeit mit der TU Darmstadt wurde 

IÉU�GHQ�:22'&8%(�HLQ�%UDQGVFKXW]NRQ]HSW�

HUVWHOOW��'DV�(UJHEQLV��+RO]�OHLVWHW�LP�%UDQGIDOO�

GUHL��ELV�IÉQIPDO�O´QJHU�:LGHUVWDQG�DOV�%HWRQ�

oder Ziegel. Ein dicker Holzblock brennt nicht 

q�HU�YHUNRKOW�QXU�DQ�VHLQHU�2EHUp´FKH��'LH�

hervorragenden statischen Eigenschaften von 

+RO]�EOHLEHQ�DXFK�EHL�H[WUHP�KRKHQ�7HPSHUDWX-

ren wesentlich länger erhalten als z. B. die von 

Stahlbetonkonstruktionen.

Der Feuerwiderstand des Außenwandbauteils 

beträgt bei Brandbeanspruchung von innen 

mehr als 90 Minuten. Dieser ergibt sich aus den 

vorhandenen Opferschichten in der Dicke von 84 

mm bei einem Abbrand von 0,9 mm/Minute bei 

optimalen Ventilationsbedingungen. Die Opfer-

schichten bewirken eine Verzögerung von ca. 93 

Minuten bis zum Abbrand der statisch tragenden 

Kernschicht. Der tragenden Kernschicht kann bei 

einer Dicke von 80 mm im Brandfall ein Abbrand 

von weiteren 15 mm zugemutet werden. Damit 

ergibt sich im Hinblick auf die Tragfähigkeit ein 

Feuerwiderstand von etwa 120 Minuten.

)ÉU�GLH�*HVFKRVVGHFNHQ�ZLUG�GLH�XQWHUH�%HSODQ-

kung der Massivholzelemente als Abbrandschicht 

angesetzt. Diese reduziert die Restanforderung 

an den verbleibenden Brettstapelkern um 28 Mi-

nuten. Um Rauchdichtigkeit zwischen den Wohn-

einheiten herzustellen, wurde auf der Oberseite 

$EE������7UHLEKDXVSRWHQWLDO�LQ�
kg CO

2
�ªTY����P1*)�D
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GHU�'HFNHQ�YROOp´FKLJ�YRQ�SUR�FOLPD�GDV�3URGXNW�

intello ausgelegt und fachgerecht miteinander 

verklebt bzw. an Wände angedichtet.

Langfristige Kostenbetrachtung

0DVVLYKRO]VWÉW]HQ�LQ�JHIRUGHUWHQ�'LPHQVLRQHQ�

XQG�JHZÉQVFKWHU�4XDOLW´WVDQIRUGHUXQJ�VLQG�

äußerst kostenintensiv. Außerdem mussten zur 

Scheibenbildung und Aussteifung des Systems 

Stahlbänder in die Deckenlagen eingebracht 

werden. Im Massivholzbau spielt die Planung der 

,QVWDOODWLRQ�q�(OHNWUR��VRZLH�6DQLW´ULQVWDOODWLRQ�q�

eine bedeutende Rolle. Die Holz Elemente werden 

LQ�6LFKWTXDOLW´W�JHIHUWLJW��ZDV�HLQH�ZHUNVVHLWLJH�

(LQIU´VXQJ�XQG�HLQH�H[DNWH�XQG�DXIZHQGLJH�

Vorplanung notwendig macht. Auch die Fassade 

stellte die Planer vor große Herausforderun-

gen. Letztlich konnten auf Basis umfangreicher 

ergänzender Brandschutzgutachten konstruktive 

Lösungen gefunden werden, die abweichend von 

den in der Bauordnung geforderten nicht brenn-

baren Materialen eine Fassade komplett aus Holz 

möglich macht.

9RUDXVVHW]XQJ�KLHUIÉU�ZDU�MHGRFK�HLQH�QLFKW�

KLQWHUOÉIWHWH�)DVVDGHQNRQVWUXNWLRQ��ZDV�HLQHQ�K\-

JURVNRSLVFKHQ�1DFKZHLV�IÉU�%DXVFKDGHQVIUHLKHLW�

QRWZHQGLJ�PDFKWH��,P�(UJHEQLV�IÉKUWHQ�GLH�XP-

IDQJUHLFKHQ�3UÉIYHUIDKUHQ�]X�HLQHU�HLQVWRIpLFKHQ�

Holzbaulösung, die im Geschossbau ihresgleichen 

sucht.

'LH�*HVFKRVVGHFNHQ�ZXUGHQ�IÉU�GDV�%DXYRUKD-

ben WOODCUBE eigens entwickelt, um Spannwei-

ten von bis zu 500 cm und Auskragungen von ca. 

250 cm auch hinsichtlich der Anforderungen im 

Bereich von Schall- und Brandschutz realisieren 

zu können.

Bei dem Gebäude handelt es sich um ein Wohn-

gebäude mit Eigentumswohnungen. Ständige 

Umbauten sind daher nicht zu erwarten. Dennoch 

ist es Ziel, die laufenden Kosten im Betrieb gering 

zu halten. Im Wesentlichen wurden die bekann-

ten Lebensdauern von allen Bauteilen und die 

Empfehlungen zu Wartungsintervallen parallel 

betrachtet und jeweils die dauerhafteste Variante 

ausgewählt. Die  höhere Anfangsinvestition 

ZLUG�PHLVW�ÉEHU�8QWHUKDOWVNRVWHQ�LP�/DXIH�GHU�

Lebensdauer amortisiert. Daher wurde bei der 

Planungsentscheidung verstärkt auf Langlebig-

keit gesetzt. 

Die höheren Investitionen kompensierend, konn-

ten beispielsweise Anstriche bei einem Großteil 

GHU�2EHUp´FKHQ�HQWIDOOHQ��6LFKWREHUp´FKHQ�

können im Laufe der Zeit mit Reinigung oder 

6FKOHLIHQ�ZHVHQWOLFK�NRVWHQJÉQVWLJHU�HUKDOWHQ�

ZHUGHQ�DOV�%HVFKLFKWXQJHQ��'LHV�JLOW�DXFK�IÉU�

die unbehandelte Fassadenschalung aus Holz, 

deren Dauerhaftigkeit in einer hygrothermischen 

Simulation nachgewiesen wurde. 

$EE������3UREHNÄUSHU�GHV�9ROOKRO]HOHPHQWHV�
der Außenwand „Woodcube“ nach 60 Minuten 
GLUHNWHU�JHVWÉW]WHU�%HpDPPXQJ��%HpDPPXQJV-
temperatur ca. 900°C
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Heiz- und elektrische Energie

Um die energetischen Qualitäten und die vorhan-

GHQH�5HVVRXUFHQHIo]LHQ]�GHV�0DVVLYKRO]V\VWHPV�

]X�XQWHUVWÉW]HQ��ZXUGH�DXFK�LP�(QHUJLHNRQ]HSW�

auf energiesparende Technik gesetzt. Hierzu wur-

den sämtliche Optimierungen auf Notwendigkeit, 

(QHUJLHHIo]LHQ]�LP�%HWULHE�XQG�1XW]HUNRPIRUW�

vorgenommen. Zudem werden alle haustechni-

schen Komponenten in einem zentralen Medien-

möbel in den Wohnungen verwaltet und nicht 

dezentral. Dies spart Bauteile und zusätzliche 

Leitungswege. 

Die Raumwärmebereitstellung und die Warm-

ZDVVHUEHUHLWXQJ�HUIROJW�ÉEHU�GDV�1DKZ´UPH-

netz Energieverbund Wilhelmsburg Mitte. Die 

Wärmeenergie stammt somit aus regenerati-

YHQ�(QHUJLHTXHOOHQ��6´PWOLFKH�+HL]OHLWXQJHQ�

bestehen aus Edelstahl, das bedeutet, dass keine 

Verbundrohre verlegt wurden, um eine Trenn-

EDUNHLW�GHU�0DWHULDOLHQ�LP�5ÉFNIÉKUXQJVIDOO�]X�

ermöglichen. Die Heizkörper sind als optimierte 

+HL]p´FKH�DXVJHIÉKUW�XQG�NÄQQHQ�6SLW]HQODV-

ten abdecken. Strahlungsheizkörper haben sich 

IÉU�GHQ�:22'&8%(�DOV�YRUWHLOKDIW�JHJHQÉEHU�

Flächenheizsystemen gezeigt, die sich aufgrund 

von Trägheit und Flächenbedarf als ungeeignet 

erwiesen. Der Heizwärmebedarf beträgt 18 kWh/

m2a. Die tatsächlichen Verbräuche werden durch 

HLQ�H[WHUQHV�0RQLWRULQJ�GXUFK�GLH�78�%UDXQ-

schweig evaluiert. 

$OOH�:RKQXQJHQ�LP�:22'&8%(�YHUIÉJHQ�ÉEHU�

NRQWUROOLHUWH�%H��XQG�(QWOÉIWXQJ�GXUFK�)DVVD-

GHQOÉIWHU�PLW�:´UPHUÉFNJHZLQQXQJ��IÉU�GLH�HLQH�

zentrale Steuerung der Wohn- und Schlafräume 

ermöglicht wird. Zusätzlich ist eine automatische, 

feuchteabhängige Steuerung in den Bädern 

eingerichtet. Im Rahmen der Fortschreibung der 

Qualitätsvereinbarung mit der IBA Hamburg wur-

GH�DXI�HLQH�]HQWUDOH�/ÉIWXQJVDQODJH�YHU]LFKWHW��

Bei der diffusionsoffenen Bauweise und 50 Jah-

ren Garantie des Herstellers der Massivholzwand 

DXI�.RQGHQVDWLRQVSUREOHPH�ZDU�GLH�/ÉIWXQJ�QXU�

QRFK�IÉU�%HKDJOLFKNHLWV]ZHFNH�QRWZHQGLJ��(LQH�

]HQWUDOH�/ÉIWXQJ�ZXUGH�YRU�GLHVHP�+LQWHUJUXQG�

XQUHQWDEHO��(LQ�ZHLWHUHU�*UXQG�IÉU�GHQ�9HU]LFKW�

ZDU�GDV�=LHO�HLQHU�PD[LPDOHQ�+RO]VLFKW��IÉU�HLQH�

]HQWUDOH�/ÉIWXQJ�Z´UH�HLQH�'HFNHQDEK´QJXQJ�

notwendig gewesen Zudem gab es hygienische 

Bedenken hinsichtlich der Reinigungsmöglich-

keiten der Rohrleitungen. Nicht zuletzt sollten 

Wartungskosten eingespart werden.

B. 4   Haustechnisches Konzept 

$EE������(QHUJLHYHUEXQG�:LOKHOVPEXUJ�0LWWH�XQG�1DFKEDUVFKDIW�GHV�:22'&8%(
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Um die Raumtemperatur auch ohne aktive 

Maßnahmen auf einem konstanten Niveau zu 

halten, wurde eine solarthermische Analyse und 

Optimierung der außenliegenden Verschattung 

vorgenommen. So wurde nur an den notwendi-

gen Verglasungen ein Sonnenschutz angebracht.

Zur Bereitstellung von elektrischer Energie 

wurde eine Photovoltaikanlage mit der Leistung 

YRQ���N:S�DXI�GHP�*UÉQGDFK�LQVWDOOLHUW��°EHU�

die Photovoltaikanlage auf dem Dach können 

jährlich 23.000 kWh Stunden Strom erzeugt 

werden. Dies entspricht bilanziell etwas mehr als 

dem jährlichen Stromverbrauch des WOODCUBE. 

°EHUVFKÉVVLJHU�6WURP�ZLUG�LQ�GDV�6WURPQHW]�

eingespeist und in der Ökobilanz gutgeschrieben. 

Der verbleibende Strombedarf wird zurzeit von 

einem Ökostromanbieter bezogen.

'XUFK�GLH�'HFNXQJ�GHV�6WURPEHGDUIV�ÉEHU�HLQH�

3KRWRYROWDLNDQODJH�XQG�GLH�(LQVSHLVXQJ�GHV�ÉEHU-

VFKÉVVLJHQ�6WURPV�NÄQQHQ�GLH�RKQHKLQ�JHULQJHQ�

CO
2
-Emissionen aus der Wärmebereitstellung 

ÉEHU�GHQ�(QHUJLHYHUEXQG�DXVJHJOLFKHQ�ZHUGHQ��

Der WOODCUBEhat somit auch im Betrieb eine 

ausgeglichene CO
2
-Bilanz. 

'LH�$OOJHPHLQEHOHXFKWXQJ�HUIROJW�ÉEHU�/('�7HFK-

nologie. Die Beleuchtung von Treppenhaus und 

Balkonen verbrauchen etwa 1 Watt. Es wurden 

/LFKWVHQVRUHQ�IÉU�(LQ]HOU´XPH�LQVWDOOLHUW��GLH�DXI�

die Anwesenheit von Personen reagieren und 

somit automatisch die Helligkeit in den Räumen 

regeln.  Der Aufzug wurde mit einer Bremsener-

JLH�5ÉFNJHZLQQXQJ��6\VWHP�.RQH��DXVJHVWDWWHW��

sodass sich der Energiebedarf des Aufzugs um 

weitere 60 Prozent reduziert. Zusätzlich wurde 

eine PVC- und halogenfreie Verkabelung zur Re-

duzierung von VOC-Emissionen vorgenommen. 

Intelligente Steuerung der Haustechnik

Über die zentralen Energiesteuerungseinheiten 

in den Wohnungen lassen sich alle haustechni-

schen Komponenten innerhalb der Wohnungen 

zur Optimierung der Innenraumkonditionen und 

�YHUEU´XFKH�VWHXHUQ��$OOH�/ÉIWHU��-DORXVLHQ��6WHOO-

motoren, Heizkörper und Fensterkontakte sind 

miteinander vernetzt, sodass Smart Metering 

ÉEHU�GLH�DGKRF�(UIDVVXQJ�YRQ�6WURPYHUEU´XFKHQ�

durch Visualisierung des Frauenhofer InHaus 

Systems möglich wird. 

Es wurden pro Wohnung mehrere funkvernetzte 

Sensoren des Systems Alpha Eos zur Kontrolle 

XQG�6WHXHUXQJ�GHU�,QQHQOXIWTXDOLW´W�XQG�+HL]-

NXUYH�YHUEDXW��'LH�)XQNLPSXOVHQHUJLH�ZLUG�ÉEHU�

Sonnenlicht erzeugt und ohne Elektrosmogemis-

sion gesendet. Dabei ist eine komplette Netz-

freischaltung zur Vermeidung von Elektrosmog 

eingerichtet worden.



19

Wettbewerb

Im ersten Abschnitt des Ende 2009 gestarteten 

]ZHLVWXoJHQ�:HWWEHZHUEV�x6PDUW�3ULFH�+RXVHVk�

wurde durch ein Planungsteam aus Architekten 

und Haustechnikern ein Konzept entwickelt, dass 

GHQ�:22'&8%(�DOV�VSH]LHOO�IÉU�%DXJHPHLQVFKDI-

WHQ�NRQ]LSLHUWHV��NRVWHQJÉQVWLJHV�YLHUJHVFKRV-

siges Wohnhaus vorsah, basierend auf einer 

verleimten Brettsperrholz-Holzbauweise. Die 

freien Grundrisse um einen zentralen Erschlie-

ßungskern waren bereits im Entwurf enthalten. 

Eine Umsetzung in Holz-Mischbauweise mit 

einem Energiestandard, der eine dreißigprozen-

tige Unterschreitung der EnEV vorsah, sollte den 

WOODCUBE zu einem Modellhaus in der Smart 

Price Kategorie machen. 

Die klare Architektursprache und der Material-

VFKZHUSXQNW�+RO]�EHL�JUR�HU�9RUIHUWLJXQJ�TXDOL-

o]LHUWHQ�GHQ�:22'&8%(�DOV�6PDUW�3ULFH�+RXVH�

in den Augen der Jury. Es war vor allem der Low-

7HFK�&KDUPH�GHV�3URMHNWHV�YRP�%ÉUR�,QVWLWXW�

IÉU�XUEDQHQ�+RO]EDX��,IX+���GHU�ÉEHU]HXJWH��EHL�

gleichzeitig großen Vorhaben wie Passivhaus-

VWDQGDUG��)OH[LELOLW´W�LQ�GHU�*UXQGULVVJHVWDOWXQJ�

und geringen Kosten. 

'DV�3URMHNW�IÉU�HLQH�%DXJHPHLQVFKDIW�YHUIÉJWH�

ÉEHU�QRFK�NHLQH�HQWVSUHFKHQGH�*UXSSH�YRQ�%DX-

herren. Wie bei vielen anderen Smart-Material 

3URMHNWHQÉEHUQDKP�GLH�,%$�+DPEXUJ�*PE+�DXFK�

IÉU�GHQ�:22'&8%(�GLH�,QYHVWRUHQDQVSUDFKH��6R-

wohl Baugruppen wie auch Bauträger äußerten 

MHGRFK�%HGHQNHQ�JHJHQÉEHU�GHU�+RO]EDXZHLVH�

im Hinblick auf Schallschutz, Brandschutz und 

Werthaltigkeit des Materials hatten. Im Zuge 

dieser Gespräche wurde die Planung bereits 

SXQNWXHOO�ÉEHUDUEHLWHW��6R�ZXUGHQ�]XP�%HLVSLHO�

Überlegungen zu einem Staffelgeschoss anstelle 

der großen Gemeinschafts-Dachterrasse der 

Baugemeinschaft angestellt.

Im Oktober 2010 stieg die DeepGreen Develop-

ment GmbH in Partnerschaft mit dem Bauunter-

nehmen P&P AG in Form der Projektgesellschaft 

„Woodcube Hamburg GmbH“ als Investoren in 

das Projekt ein. Zusammen mit dem IfuH wurde 

das Projekt und sein Planungsstand aus dem 

:HWWEHZHUE�DXI�GLH�5HDOLVLHUEDUNHLW�ÉEHUSUÉIW�

Wechsel von „Smart Price“ in die Typologie 

„Smart Material“

Im ersten Schritt wurde jedoch festgestellt, dass 

verschiedene Konzepte aus dem Wettbewerb, 

weder konstruktiv noch zu den wirtschaftlich 

vorgegebenen Konditionen herstellbar waren. Die 

2,5 Meter frei auskragenden Balkone, konnten 

EHLVSLHOVZHLVH�HLQHU�VWDWLVFKHQ�°EHUSUÉIXQJ�

nicht standhalten. Schallrisiken konnten nicht 

DXVJHU´XPW�ZHUGHQ��%UDQGVFKXW]DXpDJHQ�YHU-

teuerten das Vorhaben und hätten konstruktiv 

LQVWDELOH�$XVIÉKUXQJHQ�HUIRUGHUW�

'HU�IÉU�GHQ�%DX�]XVW´QGLJH�3DUWQHU�NRQQWH�

GZHGHU�*HZ´KUOHLVWXQJVDQSUÉFKH�QRFK�.RVWHQ-

VLFKHUKHLW�JDUDQWLHUHQ��'HHS*UHHQ�ÉEHUQDKP�

B.5    Planungsprozess

$EE������9LVXDOLVLHUXQJ�DXV����:HWWEHZHUEVSKDVH $EE������9LVXDOLVLHUXQJ�GHU�°EHUDUEHLWXQJ



20

daraufhin alle Anteile an der Gesellschaft und 

ÉEHUDUEHLWHWH�GDV�3URMHNW�JUXQGOHJHQG�PLW�GHP�

=LHO��GLH�(QWZLFNOXQJV]LHOH�GHU�,%$��]XNXQIWVI´KL-

ger Modellcharakter im Zeichen des Klimawan-

GHOV��HWF��RSWLPDO�]X�HUIÉOOHQ��

DeepGreen stellte eine möglichst langfristige 

6ROLGLW´W�XQG�PD[LPDOH�¯NRORJLH�LQ�GHQ�9RUGHU-

grund. Wesentlich war zudem eine möglichst  

EDXFKHPLHIUHLH��HLQVWRIpLFKH�+RO]EDXZHLVH��DXFK�

um Herstellungs- und Instandhaltungsprozesse 

zu vereinfachen. Das Projekt sollte Vorbildcha-

rakter im massiv hölzernen Objektbau einneh-

men. Vorgabe war es, höchste Anforderungen 

DQ�6FKDOO��XQG�%UDQGVFKXW]�]X�HUIÉOOHQ��RKQH�ELV�

GDWR�ÉEOLFKH�.DSVHOXQJHQ�XQG�VRQVWLJH�NRPSHQ-

sative Brandschutzmaßnahmen einzusetzen. 

Aus diesem Grund widmete sich DeepGreen dem 

PD[LPDOHQ�(LQVDW]�YRQ�+RO]��'DV�EHGHXWHWH�IÉU�

GDV�3URMHNW��GDVV�GDV�XUVSUÉQJOLFKH�EDXWHFKQL-

sche Konzept aus zusätzlich gedämmten  und 

YHUOHLPWHQ�%UHWWVSHUUKRO]Z´QGHQ�ÉEHUDUEHLWHW�

werden musste.

DeepGreen Development vollzog nun den 

entscheidenden Schritt der konzeptionellen 

Weiterentwicklung des Projektes und wollte ein 

Gebäude errichten, das mit nur wenigen Mate-

rialien auskommt, möglichst schadstofffrei und 

PD[LPDO�ZLHGHUYHUZHUWEDU��$XI�HLQH�.DSVHOXQJ�

sollte im Bereich der Wände und Decken komplett 

YHU]LFKWHW�ZHUGHQ��XUVSUÉQJOLFK�VROOWHQ�QXU�GLH�

Deckenunterseiten sichtbar bleiben). 

Über diese Entscheidungsprozesse ist die Zu-

sammenarbeit von DeepGreen und IfuH und dem 

ZHLWHUHQ�:HWWEHZHUEVWHDP�JHVFKHLWHUW��'DV�%ÉUR�

architekturagentur, Stuttgart, wurde beauftragt, 

die Vorstellungen der DeepGreen Development 

SODQHULVFK�XQG�WHFKQLVFK�XP]XVHW]HQ��+LHUIÉU�

konnte auf der Herstellerseite die Firma  Holz100 

gewonnen werden, die in dem Bereich des 

Vollholzbaus insbesondere in Österreich einige 

innovative Projekte realisiert hat. DeepGreen 

entwickelte deren Vollholzelemente gemeinsam 

mit verschiedenen Universitäten und Fachplanern 

weiter und realisierte ein Gebäude / System, 

welches reproduzierbaren Charakter besitzt.

Während an dem mit der IBA vereinbarten Kon-

]HSW�XQG�DQ�DOOHQ�x��.ULWHULHQ�GHU�,%$�([]HOOHQ]k�

festgehalten wurde, änderte sich im Einverneh-

men mit der IBA die Auswahl der Baustoffe im 

Sinne der Nachhaltigkeit und einer langfristigen 

Bezahlbarkeit. Im Einzelnen sind Anpassungen in 

der Auswahl des Holzbausystems, der Haustech-

QLN��=HUWLo]LHUXQJ�YHUZHQGHWHU�%DXVWRIIH�XQG�

0DWHULDOLHQ�VRZLH�GHU�/ÉIWXQJVDQODJH�HUIROJW��

In der Herstellung des WOODCUBEs wird auf-

grund der vorgenommenen Änderungen etwa 

70 mal weniger Energie verbraucht als in der 

Herstellung eines konventionellen Gebäudes. 

Aufgrund dieser Veränderungen mussten die 

XUVSUÉQJOLFK�NDONXOLHUWHQ�%DXNRVWHQ�DQJHSDVVW�

$EE������%DXSKDVH��1RYHPEHU������ $EE������%DXSKDVH��'H]HPEHU������
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werden. In Übereinkunft mit der IBA wurde daher 

beantragt, das Förderkonzept nicht unter „Smart 

Price“, sondern unter „Smart Material“ laufen zu 

lassen.

Zentrale Änderungen in der Planungsphase 

ZDUHQ�

v� 8UVSUÉQJOLFK�VROOWH�LP�%HUHLFK�GHU�:´QGH�

nur der statisch relevante Querschnitt mit 

verleimtenVollholz errichtet werden. In 

der Überarbeitung wurde das komplette 

Wandelement aus unverleimtenVollholz 

konzipiert.

v� 'HU�:´UPHVFKXW]�VROOWH�XUVSUÉQJOLFK�PLW�

konventioneller Dämmung auf der tragen-

den Vollholzschicht erreicht werden. In der 

Überarbeitung wurde das Dämmen durch 

zusätzliches Vollholz in Kombination mit 

+RO]IDVHUG´PPXQJ�ÉEHUQRPPHQ�

v� 'LH�+RO]VLFKWLJNHLW�VROOWH�XUVSUÉQJOLFK�GXUFK�

eine transparente Brandschutzbeschichtung 

gewährleistetet werden. In der Überarbei-

WXQJ�ÉEHUQHKPHQ�XQEHKDQGHOWH�]XV´W]OL-

che Holzschichten als Opferschichten den 

%UDQGVFKXW]�IÉU�GLH�:´QGH��

v� 'LH�+RO]IDVVDGH�VROOWH�XUVSUÉQJOLFK�KLQWHU-

OÉIWHW�XQG�PLW�KRUL]RQWDOHQ�%UDQGVFKXW]EOH-

FKHQ�DXVJHIÉKUW�ZHUGHQ��5HDOLVLHUW�ZXUGH�

das Projekt mit einer Holzfassade mit einzel-

nen Luftkammern. In der Kassettenstruktur 

der Unterkonstruktion bildet jede Kassette 

einen „Brandabschnitt“ und leistet jeweils 

die erforderliche Schottung. Auf horizontale 

Blechsperren konnte also verzichtet werden.

v� CO
2
�%LODQ]��'XUFK�GLH�REHQ�JHQDQQWHQ�

Maßnahmen wurde der Anteil von Holz 

deutlich erhöht und somit die Menge an 

JUDXHU�(QHUJLH��DOVR�MHQHU�(QHUJLH��GLH�IÉU�

die Errichtung des Gebäudes aufgebracht 

wurde, deutlich abgesenkt. Dieses wirkt sich 

auch auf die CO
2
-Bilanz des Gebäudes aus. 

)ÉU�GLH�&2
2
-Emissionen aus Konstruktion 

und Betrieb eines herkömmlichen Gebäudes 

ÉEHU����-DKUH�NÄQQWHQ�HWZD����:22'&8-

BEs hergestellt und errichtet werden.

Aufgrund der genannten Änderungen erfolgte 

der Baubeginn Wand und Deckenelemente erst 

im November 2012. Der hohe Vorfertigungsgrad 

GHU�+RO]EDXHOHPHQWH�IÉKUWH�MHGRFK�]X�OHGLJOLFK�

GUHL�:RFKHQ�%DX]HLW�IÉU�GHQ�5RKEDX��VRGDVV�

inklusive aller Innenausbauten der WOODCUBE 

bereits im Mai 2013 nach insgesamt nur sieben 

Monaten Bauzeit fertiggestellt wurde. 

$EE������%DXSKDVH��-DQXDU������
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Der WOODCUBE ist das erste C0
2
-neutrale und 

schadstofffreie mehrgeschossige Wohnhaus der 

Gebäudeklasse IV, das zudem komplett holz-

sichtig im Innenbereich realisiert wurde. Daraus 

resultiert ein neues Holzbausystem im urbanen 

8PIHOG��NRQVHTXHQW�URKVWRIIVFKRQHQG��JHVXQG�

und dauerhaft.

Die Erkenntnisse der prototypischen Umsetzung 

des WOODCUBE werden weiterentwickelt und als 

Systemhaus marktfähig gemacht. Somit entsteht 

eine neue Qualität einer Holzbauweise. Es wurde 

ein Baukastensystem entwickelt, das einzelne 

$XVEDXTXDOLW´WHQ�H[HPSODULVFK�]XVDPPHQJH-

stellt und bepreist. So sind die verschiedenen 

$XVEDXTXDOLW´WHQ�PLW�.RVWHQVLFKHUKHLW�XQG�IXQ-

dierter Planung auswählbar. In Zusammenarbeit 

mit Baubiologen, Architekten und Bauphysikern 

entstand ein nachhaltiges, gesundes Systemhaus 

im mehrgeschossigen Bereich, das so bislang 

nicht auf dem Markt vorhanden war. DeepGreen 

Development hat sich nachfolgend zur Aufgabe 

gemacht, die realisierte Holzbauweise Marktfä-

KLJ�]X�PDFKHQ�XQG�GDIÉU�HLQH�HLJHQH�9HUWULHEV�

XQG�%HUDWXQJVOLQLH�JHJUÉQGHW��=X�GLHVHP�=ZHFN�

ZXUGHQ�H[NOXVLYH�+DQGHOVSDUWQHUVFKDIWHQ�PLW�

verschiedenen Holzelementherstellern verein-

bart. DeepGreen betreibt daher den Woodcube 

als Referenzgebäude, welches auch nach Ende 

GHU�,%$�+DPEXUJ������IÉU�LQWHUHVVLHUWH�3ODQHU�

und Bauherren teilweise zugänglich bleibt.

Holzbau und Brandschutz

*HGÉEHOWH��E]Z��PHFKDQLVFK�YHUEXQGHQH�+RO]-

massivbauteile, wie im WOODCUBE eingesetzt, 

KDW�PDQ�LQ�GHU�MÉQJHUHQ�9HUJDQJHQKHLW�OHGLJOLFK�

im ökologischen Einfamilienhausbau oder bei 

verschiedenen Spezialbauten eingesetzt. Nun 

ist mit dem Vorhaben WOODCUBE technisches 

Neuland betreten worden, indem bei der Außen-

ZDQGNRQVWUXNWLRQHQ�GLH�HLQJHVHW]WHQ�JHGÉEHOWHQ�

Brettsperrholzelemente als in toto luftdicht 

wirkende Bauteile ohne weitere Maßnahmen 

(Luftdichtigkeitsbahn oder Holzwerkstoffplatte) 

angesetzt wurden.

Auch die Nutzung der Vollholzbauweise ist in 

+DPEXUJ�HLQ�1RYXP��'HUDUWLJH�$XVIÉKUXQJHQ�

sind weder in Hamburg noch in anderen Bundes-

ländern bauaufsichtlich geregelt (vgl. hierzu das 

White Paper „Urbaner Holzbau“). Zur Umsetzung 

mussten diverse Zustimmungen im Einzelfall 

beantragt werden. Dazu wurde auf bautechnische 

5HJHOXQJHQ�]XUÉFNJHJULIIHQ��GLH�VHLW�HLQLJHQ�

B.6    Bewertung

$EE������,QQHQUDXP��(UGJHVFKRVV
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-DKUHQ�LQ�GHU�6FKZHL]�EDXDXIVLFKWOLFK�HLQJHIÉKUW�

sind. 

Erstmalig konnte eine ungekapselte Massivholz-

kontruktion in Gebäudeklasse 4 realisiert werden. 

'LHVH�ZXUGH�JXWDFKWHUOLFK�ÉEHU�GLH�+HL�EHPHV-

sung, Ansatz Abbrandrate und Risikobetrach-

tung der Brandlasten und Rauchgasentwicklung 

nachgewiesen. Ebenso sind neuartige Konstrukti-

onsprinzipien im Bereich der Fassade entwickelt 

ZRUGHQ��XP�DXFK�KLHU�GHQ�%UDQGVFKXW]DXpDJHQ�

]X�HQWVSUHFKHQ��RKQH�GLH�HLQVWRIpLFKH�%DXZHL-

VH�GXUFK�)UHPGPDWHULDO�]X�VWÄUHQ��'LH�)DVVDGH�

ZXUGH�PLW�EHOÉIWHWHP�+RKOUDXP�LQ�NOHLQU´XPLJHQ�

Abschnitten entwickelt. Damit sind die geforder-

ten Abschottungen zur Brandausbreitung nun 

mehrfach unterteilt.

Die tragenden Wandbauteile wurden in ihrer 

(LJHQVFKDIW�ÉEHU�DOOH�$QIRUGHUXQJHQ�RSWLPLHUW��

Ergebnis ist ein Systembauteil, das Tragfähigkeit, 

Brandschutz und gute energetische Eigenschaf-

ten synergetisch verbindet  und dies in einem 

NRPSOHWW�HLQVWRIpLFKHQ�%HUHLFK��6R�ZHUGHQ�

Ressourcen gespart und gleichzeitig höchst leis-

tungsfähig eingesetzt. 

Derzeit werden die konstruktiven Erkenntnisse 

aus dem Bauvorhaben weiterentwickelt. Es ist 

das Ziel, bei weiteren Projekten den Treppenturm 

auch aus Holz zu errichten. Weiterhin ist es zu 

einer Weiterentwicklung der Decken gekommen, 

XP�QRFK�JUÄ�HUH�6SDQQZHLWHQ�XQG�JÉQVWLJHUH�

Baupreise erreichen zu können.

Energetischer Standard 

Es wurde von der TSB Ingenieurgemeinschaft 

ein Energieeinsparnachweis nach EnEV 2009 

HUVWHOOW��(LQH�3DVVLYKDXV�=HUWLo]LHUXQJ��XUVSUÉQJ-

OLFK�DQJHVWUHEWHV�=LHO�IÉU�GHQ�:22'&8%(��ZROOWH�

und konnte DeepGreen nach der Umstellung 

auf eine reine Holzkonstruktion nicht erreichen. 

Dazu wären z.B. verklebte Dämmstoffe und eine 

diffusionsgeschlossene, luftdichte Ebene notwen-

GLJ��'LHVH�$QIRUGHUXQJHQ�DQ�GLH�*HE´XGHKÉOOH�

stehen jedoch im eklatanten Widerspruch zum 

ganzheitlichen Ansatz einer nachhaltigen und 

schadstofffreien Bauweise, die mit dem WOOD-

CUBE statuiert wird. Hier wird die notwendige 

Anpassung der starren Regelungen der EnEV 

einmal mehr deutlich.

$EE������$QVLFKW�YRQ�1RUGRVWHQ�DXV�HLQHP�1DFKEDUJHE´XGH��-XQL������



24

Das in Zusammenarbeit mit diversen Fachplanern 

thermisch optimierte Thoma Holz100 System 

PDFKW�HV�QXQPHKU�PÄJOLFK��IÉU�GHQ�:22'&8%(�

einen energetischen Standard von KfW-40 zu 

erreichen. Wie mehrere Studien belegen, können 

die erheblichen energetischen Vorteile, die durch 

die positiven Materialeigenschaften von Vollholz-

konstruktionen erreicht werden, durch herkömm-

lichen Berechnungsmethoden nicht abgebildet 

werden. Der tatsächliche Energieverbrauch wird 

voraussichtlich jedoch dem eines Passivhauses 

ähneln. Betrachtet man den erwarteten Ener-

giebedarf des Gebäudes rein rechnerisch ergibt 

sich ein Wert von 18 kWh/ m2a, was annähernd 

Passivhausniveau ist.

Prozessevaluation

Erklärtes Ziel der IBA Hamburg war es immer, mit 

dem Projektteam aus dem Wettbewerb auch in 

die Realisierung zu gehen. Im Falle des WOOD-

CUBE ist dies nicht gelungen. Das neue von 

DeepGreen eingebrachte Team entsprach jedoch 

absolut der Qualität des Wettbewerbsteams. 

Da im Projektverlauf wiederholt der Versuch 

unternommen wurde, echte Innovationen umzu-

setzen, kam der Planungsprozess immer wieder 

an Punkte, an denen das Projekt gänzlich infrage 

stand. Auch die Umstrukturierungen innerhalb 

GHU�2EMHNWJHVHOOVFKDIW��IÉKUWHQ�]X�9HU]ÄJHUXQ-

JHQ�LP�3ODQXQJVSUR]HVV��$P�(QGH�SURoWLHUWH�

das Projekt von den erschwerenden Umständen 

DXI�GHP�:HJ�]X�VHLQHU�HQGJÉOWLJHQ�.RQ]HSWLRQ��

sodass mit dem WOODCUBE ein ausgezeichneter 

Beitrag zu nachhaltigen Bautypologien gelungen 

LVW��GHU�ZHLW�ÉEHU�PRPHQWDQH�%DXVWDQGDUGV�XQG�

den Nachhaltigkeitsdiskurs in der Architektur hi-

nausragt. Bezeichnend ist hier z.B. auch, dass auf 

GDV�'*1%�*ÉWHVLHJHO�LQ�*ROG�YHU]LFKWHW�ZXUGH��

$EE������,QQHQUDXP��(UGJHVFKRVV

$EE������(LQJDQJVEHUHLFK��(UGJHVFKRVV
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Dies wäre gemäß einer Voruntersuchung zwar 

PÄJOLFK�JHZHVHQ��DXIJUXQG�VHLQHU�NRQVHTXHQWHQ�

ökologischen Ausrichtung, wären bei der Bewer-

tung der Nachhaltigkeitskriterien, Unterschrei-

WXQJHQ�YRQ�ELV�]X�����HLQJHWUHWHQ��'HHS*UHHQ�

verzichtete daher, in Absprache mit der DGNB, 

auf die Gleichstellung mit ebenfalls mit Gold 

]HUWLo]LHUWHQ�*HE´XGHQ��'LH�'*1%�QRPLQLHUWH�

GHQQRFK�GHQ�:RRGFXEH�IÉU�GHQ�GHXWVFKHQ�1DFK-

haltigkeitspreis 2013, den sich der Woodcube mit 

zwei weiteren Gebäuden teilt.  

Das seit Jahrtausenden genutzte Baumaterial 

Holz ist bei intelligenter Verwendung und unter 

Einsatz modernster Technologie ein Smart Mate-

rial, das den innerstädtischen Wohnungsbau im 

21. Jahrhundert prägen könnte. Der im Rahmen 

der IBA Hamburg 2013 entwickelte WOODCUBE 

LVW�KLHUIÉU�HLQ�KHUYRUUDJHQGHV�%HLVSLHO��

$EE������$QVLFKW�YRQ�2VWHQ��VÉGÄVWOLFKHU�*HE´XGHDEVFKOXVV
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